
Windhauch genugte und Anarchie ware die Folge Und wundert sıch ber
den Hochmut der Selbstgewissen, der Täter also
ertesz’ Gedankenwelt, seıne Exı1istenz als Schriftsteller, 1St alleın VOT dem
Hıntergrund VO  e Auschwitz verstehen. Noch wichtiger 1St ıhm freıilich dıie
Erkenntnis: Unser Zusammenleben 1St 1LUFr VOT diesem Abgrund erfassen.
„Die moderne Mythologie beginnt mI1t einem yıigantıschen Negatıvyum: (Gott
hat die Welt erschaffen, der Mensch hat Auschwitz erschaffen. Vergessen Z01Y
nıcht, dafs Na  s Auschwitz keineswegs Auschwitz Liquidierte, sondern
zmeıl das Kriegsglück umschlug; uch ıSE seıt Auschwitz nıchts geschehen, WUWdAS

Z01LVY als Wıderlegung “ON Auschwitz hätten begreıfen hönnen.“ Der Zıivilisa-
t10N wurden die Rıichtlinien entrissen, das 1St der Ausgangspunkt für ertesz’
Denken. Und findet gallz tolgerichtig, eıne Identität n1ıe getunden
haben 1e] 1St VO ‚Abgrund zwischen MI1r und IMr  < die Rede, VO Geftühl
des ‚Ausgeliefertseins‘, VO ‚Fremdseın 1in der Welt‘ och bewegen ıh
auch Gedanken ber Liebe und Tod und den Sınn des Lebenss, Fragen ber
se1ın Judentum und den eW12 grassıerenden Antısemıitismus, Fragen, dıe dıie
Wurzel des Se1ns reichen. „ Wovor türchtest du dıch, du doch weılst, da{ß
du sterblich bıst?!“ Passagenweıse klıngt 6S W1€ eın yeistesgeschichtliches ‘Ta
LA Abschied VO dieser Welt, Ausblick 1n eıne Zeıt danach. Eın Buch
ber die Vergänglichkeit, bedrückend, entrückt, untröstlich, selten heıter,
manchmal ZTArTt ıronısch. ertes7z erklärt seıne Welt, seıne Gedanken. Er o1bt
Erklärungen, doch alles bleibt offen, raätselhafter als
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Robin UOstow, Juden ARN der DD  Z und die deutsche Wiedervereinigung
EIf Gespräche. Wıchern Verlag, Berlin 1996 205 Seıiten.

Dı1e Autorın, Hıstorikerin 4AUS dem kanadıischen Toronto, hatte sıch bereits
Mıiıtte der achtziger Jahre während eınes Studienaufenthaltes 1n der DIDR mıiıt
Geschichte und Gegenwart der dortigen jüdıschen Gemeinden
machen bemuüht. Di1e Interviews VO 1988 sind dem Titel „/üdisches ED-
ben In derB 1mM Jüdischen Verlag Frankfurt/M. erschienen. 1991 inter-
viewt dıe utorın Ar NeUHE einıg€ ıhrer früheren Gesprächspartner und -partne-
rinnen Be1 den elf Gesprächen interessierte S1Ce vorrangıg, W1e€e Jene
(darunter ZWeI, die DDR-Zeıten Vorsitzende eıner jüdıschen Gemeinde
waren) die „Wende“, dıe Zeıt des politischen Umbruchs und gesellschaftli-
chen Wandels, erlebt haben und auf dem Hıntergrund iıhrer jeweılıgen DDR-
Bıographien betrachten. Ebenso wollte (OOstow 1n Erfahrung bringen, W1€ und

S1e iıhren Platz 1n der Gesellschaft sehen und W1€ S1e heute ıhr Leben
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1ın der trüheren DD  Z beurteilen. Die Antworten sınd verschieden W1e die
Befragten. Aus unterschiedlichen Erfahrungen resultierende Rückblicke auf
die DD  Z stehen da ebenso nebeneinander W1e€e Erlebnisberichte A4US der Zeıt
der „Wende“ un Versuche eıner Standortbestimmung 1mM eben vereinıgten
Deutschland. och CS Sınd nıcht alleın Je iındividuelle Antworten, dıe jer 4S
geben sind, CS siınd VOT allem persönlıche und mıtunter 1NSs Private reichende
Lebenszeugnisse. Heute erwecken S1e indessen zuweılen fast den Eindruck,
AUS einer längst VELTSANSCHECHIL Zeıt se1InN. In der Summe wollen un können
S1Ce keıne „Geschichte der Juden der der jüdischen Gemeinden In der 143
se1ın und auch keinen Abri(s eıner solchen Geschichte jefern. Gleichwohl
gehören S1€e dem, W as INa „oral hıstory“ NENNEN pflegt. Zukünftige Hı-
storıker werden 1er Zeugnisse {iınden, die ihnen, WEn schon keinen Schlüs-
ce] ZUT Deutung, doch Interpretationshilten die Hand geben. Als einen
solchen Beıtrag ZUrFr „oral history“ 111 die utorın ıhr Buch auch verstanden
WwISsen. Im Nachwort (  C  b} geschrieben ach eıner Reise
1995); kommentiert S1e nıcht LLUT dıe Gespräche, sondern versucht ebenso
eiıne nıcht durchweg glückliche Wertung und Einordnung 1n den (sesamtzu-
sammenhang der Geschichte. Neue, Literatur verdichtete Gespräche sind
AUS dem dritten Besuch nıcht hervorgegangen, ohl aber kurze „Nachworte“

den einzelnen Gesprächen. Ist der Erkenntniszuwachs 4aUuS diesem Zzeıtver-
erschienenen Buch auch sehr gering, wiırd als „oral hıstory“ ındes-

SCI] sıcher seıne Bedeutung behalten.
Steftfan Schreiner

Gabriele Rosenthal (Hg.) Der Holocaust 1mM Leben VOoO rel Generationen.
Familien VO UÜberlebenden der Schoa un VO Nazı- Lätern. Psychosozial-
Verlag, Gießen 1997 450 Seıiten.

Obgleich sıch das gesellschaftliche und famılıire Gespräch ber dıe Judenver-
tolgung dynamısıert hat, 1st die iınnertamıli;ale ommunıkation ber
den Natıonalsozialısmus In Israel un Deutschland bıs AatO ein weıthın NICT-

torschtes Terraın geblieben. Der Holocaust ım Leben VO  s YeL Generationen
sucht diese Leerstelle füllen Es sınd die Resultate eiınes wıissenschaftlichen
Projekts der Deutschen Forschungsgemeinschaft 7AUBE NS-bezogenen Bıogra-
phie- und Familientorschung Leıtung VO Gabriele Rosenthal. Anhand
VO  - ausgewählten Fallbeispielen werden die Verarbeitung der Lebensge-
schichten und der iınnerftamılıiäre Dıialog VO TCeI CGenerationen 1in Famılien
VO  m NS- Tätern SOWI1e VO jüdischen Emigranten und UÜberlebenden des Ho-
OCAaUST vergleichend untersucht.
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